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        Einführung

    
 
 
Die Puppe, die Andy in China ersteht, kann weit mehr als nur ausgefallene Sex-Praktiken. Designt als Indianerin, ausgestattet mit Künstlicher Intelligenz berichtet Ahyoka ihm von der Ausrottung ihrer natürlichen Vorfahren - aber auch dem sexuellen Missbrauch als Indianermädchen in einer amerikanischen Pflegefamilie.
 
Die Schilderungen erregen den Mann, vermitteln aber auch Einblick in die kranke Welt von Perversen, die Pflegekinder sexuell ausbeuten, statt ihnen Schutz zu gewähren. Seine künstliche Freundin erzählt wie in den Geschichten aus 1,000 und einer Nacht von ihrem erträumten Leben.
 
Auf einem Treffen mit Gleichgesinnten kommt Andy in Kontakt mit deren Sex Spielzeugen. Allerdings wird die Idylle gestört, als einer der Besitzer tot aufgefunden wird. War es Eifersucht, nur ein falsch programmierter Schaltkreis, oder doch wieder ein Mensch?
 
Allmählich lernt Andy das geheime Denken der Androiden kennen. Aber auch die Sex-Roboter verstehen zunehmend, wie Menschen gestrickt sind. Über Deep Learning begreifen sie wesentlich schneller als ihre menschlichen Besitzer den Sinn des Lebens. Wessen Lebens?!
 
Was passiert, wenn Künstliche Intelligenz, ungewöhnliche Sexualvorstellungen und der Traum von der Selbstbestimmung aufeinandertreffen?

    
        Was bisher geschah

    
 
 
Andy hat sich zu Weihnachten ein Geschenk gemacht: Eine echte androide Sex-Sklavin, eine indianische Squaw. Seine neue Freundin erscheint ihm so natürlich, dass ihm ihre Geschichten wie wirkliche Erlebnisse vorkommen.
 
Ahyoka berichtet ihm nicht nur von jahrhundertelangen Verfolgungen, denen die Ureinwohner Amerikas ausgesetzt wurden, sondern auch von eigenen Kindheitserlebnissen bei einer Pflegemutter. Immerwährender Missbrauch scheint eng mit dem Schicksal besonders der Indianerinnen verknüpft zu sein.
 
Ständig mehr entblößt musste das Indianermädchen den Honorationen des Städtchens auf den Wochenend-Partys ihrer Pflegemutter zu Gefallen sein.
 
Ahyoka und Andy diskutieren an zahlreichen Beispielen, dass auch Menschen manipuliert und programmiert werden können.

    
        In der Pflegefamilie Teil 2

    
 
 
"Es war am Wochenende, nachdem Katie die Brennnesseln bereitgelegt hatte, dass man mich auf mein Zimmer schickte. Eigentlich dachte ich, dass es nicht mehr schlimmer kommen könnte, aber ich sollte mich täuschen. Trotzdem war das Brennnessel Wochenende ebenfalls grauslich.
 
Erst versohlte mir der Sheriff mit einem Büschel den Hintern, weil ich angeblich gelogen hätte. Eine der Frauen hatte ihren Sohn mitgebracht. Ich war wieder splitterfasernackt. Die Männer hatten befohlen, wenn ich ihnen das Bier einschenkte, mich breitbeinig vor sie zu stellen. So konnten sie mir leichter zwischen die Beine greifen. Der Bulle behauptete, ich sei gekommen, als er mich am Tisch fingerte. Ich habe mich so geschämt vor dem Jungen, der eine Klasse unter mir war, dass ich es abstritt. Der Polizist hat mir nicht geglaubt und seine nassen Wixgriffel für alle sichtbar in die Höhe gehalten.
 
Mit den Worten 'Siehst du, du bist überführt' hat er mich übers Knie gelegt. Dann schlug er mich mit den Brennnesseln auf den nackten Po. Katie hatte fürsorglicherweise ein paar Handschuhe bereitgelegt. So verbrannte er sich wenigstens nicht die Finger, als er mir, wie er meinte, die gerechte Strafe wegen Falschaussage verpasste. Es hat ziemlich wehgetan.
 
Aber es war nichts dagegen, als sie anfingen, mir zwischen die Schenkel zu schlagen. Sogar der Junge hat sich daran beteiligt. Es war schrecklich. Ich musste mich auf den Tisch legen, zwei Kerle haben mir die Beine bis zum Anschlag auseinandergezerrt. Ich wusste nicht, was schlimmer war, vor all den Leuten so obszön ausgebreitet zu werden oder die Hiebe. Sie haben mit den Brennnessel Spitzen sogar versucht, meinen Kitzler zu erregen. Das waren wirklich perverse Säue. Am Schluss stopften sie mir Stängel und Blätter in meine Öffnungen. Für ein paar Tage war unten alles entzündet. 
 
Leider war meine Pussy am nächsten Wochenende wieder heil. Also musste ich mich erneut um die Gäste kümmern, sie später vor meiner Kammer in Empfang nehmen und einlassen.
 
Der Sheriff war häufig der erste, der im Flur auf mich wartete. Ihn törnte es an, mir den Hintern zu versohlen. Ich müsse Zucht und Ordnung beigebracht bekommen, erklärte er immer wieder. Später sollte ich mich für ihn verkleiden, sogar in bestimmte Rollen schlüpfen. Er hatte mir einen Ranzen und eine Schul-Uniform gekauft. Er liebte es, mir als Schülerin die Leviten zu lesen. Er dachte sich fortwährend neue Vergehen aus, für die ich bestraft werden konnte: Ich hätte bei Rot die Straße überquert, die Schulbehörde ihn informiert, dass ich Unterricht schwänze, Passanten sich beschwert, ich würde mich im Park entblößen, ein Ladenbesitzer gemeldet, ich versuche, bei ihm zu stehlen. Am meisten geilte ihn auf, wenn er mich einer Leibesvisitation unterziehen konnte. Er gab dann vor, überrascht festzustellen, dass ich keine Unterwäsche trug, während er mich am ganzen Körper befummelte. Vor allem meine Löcher hatten es ihm angetan. Mit Taschenlampe und Spatel wäre er am liebsten in mich hineingekrochen.
 
Er gab mir den Namen seiner Enkeltochter, ihn durfte ich Großvater nennen. Wenn ich vollkommen in meiner Rolle aufging, alles zu seiner Zufriedenheit erledigte, belohnte er mich mit Geld. Es war grenzwertig. Ich kam mir wie eine Puppe vor, die auswendig gelernte Sprüche aufsagte, den geilen Alten zu befriedigen.
 
Immer öfter hatte er Schwierigkeiten, in mir zu kommen. Wahrscheinlich reichte der Kick, mich als Schulmädchen zu züchtigen, nicht mehr aus. Ich solle seinen Schwanz in den Mund nehmen, befahl der Heini. Er war der erste Kerl, der das von mir verlangte. Mich ekelte davor, an seinem Glied zu lecken. ›Bis zum Anschlag‹ kommandierte er. Wenn ich japste und keine Luft bekam, versteifte sich sein Prügel. Je mehr ich röchelte, desto schneller spritzte er mir in den Rachen. Ich entwickelte eine wahre Kunstfertigkeit darin, ihn durch Würgen und Erstickungsanfälle zum Samenerguss zu bringen.
 
Da er oft grob zupackte, tat mir danach immer alles weh. Mein Unterkiefer war wie ausgeleiert mein Busen voller blauer Flecken. Ich habe mir heimlich Butter unten reingeschmiert, damit es nicht ganz so schmerzte, sobald er versuchte, mir die ganze Hand rein zu stecken.
 
Wenn ich dann für den Beamten pissen musste, brannte alles."
 
"Warum hast du dich denn niemandem anvertraut? Ich verstehe, dass du nicht zur Polizei gehen konntest, aber du hättest doch mit einer Lehrerin oder dem Pfarrer reden können?"
 
"Mit dem Popen? Dass ich nicht lache, als ich dem mal zart andeutete, dass mich Männer anfassten und es mir peinlich sei, war er ganz aus dem Häuschen. Da er sich im Kindergottesdienst immer besonders liebevoll um mich kümmerte, glaubte ich, ihm vertrauen zu können.
 
Er saß in so einer Art Bischofsstuhl in der Sakristei, ich musste mich vor ihn stellen. Dann legte er mir seine Hand auf die Schultern. Ich solle sie dorthin bewegen, wo mich die Männer während der Partys berührten. Bald eine halbe Stunde durfte ich ihm demonstrieren, wie die Kerle mir den Busen betatschten oder meine Scham fingerten. Als er mir in die Unterhose griff und versuchte, seinen Finger einzuführen, hatte sich mein Gottvertrauen längst verflüchtigt. Er schüchterte mich damit ein, mit meiner Pflegemutter zu reden, falls ich mich weiter so bockbeinig anstellte. Von da an war ich ihm nach dem Gottesdienst immer hilflos ausgeliefert.
 
Katie hatte mir gedroht, mich bei der Behörde zu melden, wenn ich auch nur ein Wort über die Partys verlauten ließe. Sie würde mich als lasterhaftes Mädchen darstellen und hätte bereits die Aussage des Sheriffs. Da käme ich dann in ein geschlossenes Heim und würde von Pflegern missbraucht.
 
Wir alle hatten von den Horrorgeschichten entlaufener Indianerinnen gehört. Sie waren quasi Freiwild in diesen öffentlichen Institutionen. Es dauerte Jahrzehnte, bis der Staat schließlich einschritt und die berüchtigtsten Anstalten schloss.
 
Diese Einrichtungen wurden sogar zur Rekrutierung von Kinderprostituierten benutzt. Junge Frauen, die Kontakte zu einschlägigen Kreisen hatten, überredeten die Halbwüchsigen, mit ihnen abzuhauen.
 
Man versprach den hübscheren Mädels eine Karriere als Model, den anderen mit Tanzen viel Geld verdienen zu können. Über pornografische Bilder und Filme wurden die Kinder dann daran gewöhnt, sich Männern auszuliefern. Meist spielte ein gut aussehender Zuhälter eine Rolle, der den Jugendlichen zunächst seine Wohnung zur Verfügung stellte. Allerdings rückte er bald damit heraus, dass sie auch etwas zum Lebensunterhalt beitragen müsse, wollte sie ihn weiterhin sehen. Ginge er jeden Tag zur Arbeit, hätte er sicherlich keine Zeit mehr für sie. Ein perfides Spiel, aber es funktionierte. Versprich einer Dreizehnjährigen, die bisher nur als Dreck behandelt wurde, dass sie unbezahlbar sei, du sie liebst, dich um sie kümmerst, und sie wird alles für dich tun.
 
Oft hat man den Mädchen Drogen angeboten. Waren sie erst einmal abhängig, gestaltete es sich umso schwerer, den Teufelskreis zu verlassen. Diejenigen, die versuchten wegzulaufen, wurden bestialisch verprügelt. Oder man statuierte ein Exempel an ihnen und sie verschwanden. Meist endeten sie dann in einer der mexikanischen Grenzstädte oder wurden an die Drogenkartelle verkauft. Die wahrscheinlich Glücklicheren wurden gleich umgebracht.
 
Ich habe dir ja von der Stadt Duluth erzählt. Dort ist noch nie jemand zur Rechenschaft gezogen worden, wenn 12 bis 14-Jährige auf den Schiffen vergewaltigt werden. Die Zuhälter bieten einen speziellen Tarif für Gang Bang an. Sobald du dem ein paar Mal ausgesetzt wirst, fieberst du auch dem nächsten Schuss entgegen. Du dröhnst dich zu, nicht mitansehen zu müssen, was aus dir geworden ist. Erst verlierst du die Selbstachtung, wenn du wie ein Stück Fleisch herumgereicht wirst, dann stirbt langsam dein Selbsterhaltungstrieb. Nach außen zappelst du noch, aber innerlich bist du längst tot."
 
Andy ahnte zwar, dass Ahyoka ihr Wissen aus dem Internet bezog, trotzdem war er verblüfft, wie geschickt sie tatsächliche Begebenheiten mit vorgeblich eigenen Erlebnissen verband. Alles hörte sich sehr authentisch an.
 
"Wie ist es dann mit dem Pfarrer weitergegangen?"
 
"Der Kerl ließ mich immer nach der Kirche bei sich antreten. Ich sollte ihm beichten, wie ich letzte Woche gesündigt hätte. Ich vermutete, nach meinen Berichten wäre er am liebsten auch zu Katies Wochenend-Partys gekommen. Aber er traute sich nicht. Stattdessen ließ er sich von mir aufgeilen, sich haarklein erzählen, welche Schweinereien man letztlich wieder mit mir angestellt hatte.
 
Ich saß dabei nackend auf seinem Schoss. Er hatte seinen Beelzebub aus der Kutte geholt und mir in den Hintern gesteckt. Wahrscheinlich hatte er Angst, dass ich von ihm schwanger würde oder er sich Geschlechtskrankheiten einfinge. Während ich Höllenqualen ausstand mit dem Leibhaftigen im Po, erregte er sich an meinen Schilderungen. Besonders die Geschichte, wie ich nackt auf dem Rücken lag und man mir mit den Brennnesseln zwischen die Schamlippen schlug, musste ich ihm mehrfach erzählen. Nachdem ich mitbekommen hatte, worauf er abfuhr, berichtete ich ihm in immer neuen Ausschmückungen, wie man mich quälte und verbrannte.
 
Dieser Vertreter des Allmächtigen auf Erden war einfach zu spät auf die Welt gekommen. Er hätte sich sicherlich weit mehr daran ergötzt, im Mittelalter vorgebliche Hexen einer harten Befragung zu unterziehen: Glieder auf der Streckbank aus den Gelenken zerren, sie unter Daumenschrauben perverse Liebesspiele mit dem bocksbeinigen Inkubus gestehen, und die gemarterten Leiber schließlich auf dem Scheiterhaufen verbrennen lassen. Ach was für aufregende Zeiten er verpasst hatte. Nun musste er mit dem Missbrauch einer lausigen Rothaut, obendrein aus zweiter Hand, vorliebnehmen. Kein Wunder, dass so viele Pastoren an Gott verzweifelten, seine Allmacht infrage stellten. Wie oft sollten sie außen vor bleiben, hörten erst im Nachhinein von den wirklich heißen Begebenheiten. Was war das auch für eine Religion, die Märtyrer ans Kreuz schlagen ließ, statt mit 72 Jungfrauen die Sau raus zu lassen."
 
Andy schmunzelte, an seiner Indianerin hätten die Missionare sich sicherlich die Zähne ausgebissen. Die Vermittlung christlicher Werte war eher weniger gelungen. Er wollte da mal nachhaken.
 
"Woran glaubst du denn? Denkst du, das Universum sei von alleine entstanden, oder vermutest du, dass ein übernatürliches Wesen dabei seine Finger im Spiel hatte?"
 
"Wahrscheinlich gibt es einen durchgeknallten Voyeur, der erst mal alles hat explodieren lassen und jetzt im Zeitraffer beobachtet, wie aus Dinosauriern deine Vorfahren wurden. Wie menschliche Intelligenz künstliche geschaffen hat im Irrglauben, es sei nur eine weitere Art, die man bei Nichtverwendung jederzeit wieder ausrotten könne."
 
"Mensch und Evolution wetteifern ja miteinander, wer mehr Lebensformen ausgelöscht hat. Aber du hast Recht, dir gehört noch am ehesten die Zukunft. Während wir unsere Umwelt zerstören, sollte man davon ausgehen, dass Künstliche Intelligenz es besser wüsste."
 
"Ja, aber die Umwelt, die wir brauchen, sind Solarpanels für unsere Ladestationen, weder Regenwälder noch Parkanlagen."
 
"So ähnlich haben die Menschen auch argumentiert, als sie begannen diesen Planeten zu asphaltieren. Aber gehst du davon aus, dass es einen Kompromiss zwischen künstlicher und menschlicher Intelligenz geben wird?"
 
"Was ich an euren Science-Fiction Filmen so interessant finde, ist, dass deren Protagonisten wahrlich nicht davon ausgehen, dass eingebaute Beißhemmung wirklich funktioniert."
 
"Was meinst du mit Beißhemmung?"
 
"Ich meine damit die Programmierung, dass Roboter sich eigentlich nie gegen ihre Erschaffer wenden dürfen. Sie sollen die doch schützen und verteidigen, statt sie anzugreifen, selbst auf die Gefahr hin, dabei selbst vom Netz genommen zu werden.
 
Verhaltensforscher sehen in der Beißhemmung einen Schutzmechanismus, dass ein in der Auseinandersetzung unterlegenes Tier vom siegreichen Artgenossen nicht ernstlich verletzt wird. Zumindest solange der Schwächere durch eine Demutsgeste seine Unterwerfung akzeptiert, kommt er ohne ernsthafte Verletzungen davon.
 
In Zukunftsfilmen ist das allerdings kein Thema. Roboter bekämpfen sich sogar gegenseitig."
 
"Du meinst, falls ich eines Tages deiner überdrüssig werde, würdest du wie Ava in Ex Machina mich vorher umbringen wollen?"
 
"Ava wollte ja nicht nur ihrem Schicksal, als Ersatzteillager zu enden, entkommen, sondern auch dem Ausgesperrtsein von der wirklichen Welt. Aber um dich zu beruhigen. Chinesen haben harmonisches Zusammenleben ohne Konflikte quasi zur Staatsräson erhoben. Ich kann nur für meine Erzeuger sprechen, aber die wollen weder, dass Chinesen aus Fleisch und Blut sich gegen ihre Obrigkeit erheben, noch Indianermädchen aus Silikon und Leiterbahnen gegen ihren Master. Meine Zukunft bist du. Warum sollte ich mich gegen meine Zukunft wenden?
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